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FREIBURG Bei der Premiere des Films
„Ganz und anders“ gibt es einen Mo-
ment, der für sich spricht: Jemand im Film
bezeichnet Weingarten als „sozial schwa-
chen Stadtteil“ und meint damit die hohe
Armutsquote im Quartier. Die missver-
ständliche Formulierung stößt sofort auf
Protest im Raum. Für diesen Protest gibt
es viel Beifall im Publikum, das zur Pre-
miere und dem damit verknüpften Fest
gekommen ist – mittendrin zwischen
Hochhäusern an der Krozinger Straße.
Denn „sozial schwach“ ist Weingarten
eben genau nicht, zeigt der Film mit vie-
len Beispielen. Sondern höchstgradig
kompetent im Zusammenhalten, in
gegenseitiger Hilfe und im Engagement.
Und damit ein Vorbild für andere.

„Warum soll sich Weingarten über-
haupt rechtfertigen müssen?“ Das fragt
sich Julian Bell vom Filmteam „Bell
Films“. Er habe in Weingarten so viele
nette Menschen kennengelernt. Aber

Leute, die schlecht über
Weingarten reden, waren meist
nie länger dort— und kennen
den Stadtteil nicht wirklich:
Das ist die Botschaft von „Ganz
und anders“, dem Film von Bell
Films über Weingarten.

auch er habe beim Filmen eine Weile ge-
braucht, bis er sich von den üblichen
Weingarten-Klischees befreit habe, er-
zählt er. Diese Klischees tauchen im Film
in Kommentaren aus den Sozialen Me-
dien und auch aus der Presse auf – Aussa-
gen, dass Weingarten „nicht schön“ und
„nicht sicher“ sei, oder ein Bericht darü-
ber, dass viele Menschen in Weingarten
ihre Kredite nicht bezahlen könnten.
Auch Bundeskanzler Friedrich Merz darf
mit seiner Äußerung von vermeintlichen
Problemen im „Stadtbild“ nicht fehlen.

Aber ist das Image von Weingarten
wirklich noch dasselbe wie vor einigen

Jahren und Jahrzehnten? Nicht ganz, fin-
den viele, die mit dem Stadtteil eng ver-
traut sind – vor allem in der jüngeren Ver-
gangenheit habe sich einiges verändert.
Die Weingartner Arbeitsgemeinschaft So-
ziales (WAS) will diese Entwicklung noch-
mal kräftig vorantreiben. In der WAS tref-
fen sich die Einrichtungen und Institutio-
nen im Quartier. Mit Spenden, Sponsoren
und Stiftungsgeldern sei es gelungen,
knapp 30.000 Euro für die Finanzierung
des Films zusammenzukriegen, erzählt
Karin Seebacher, die Leiterin des Kinder-
und Jugendzentrums Weingarten. Der
Film soll auch außerhalb von Weingarten

gezeigt werden.
In den 23 Film-Minuten tauchen einige

auf, die eng mit Weingarten verknüpft
sind. So wie Griassa und Lana Reinhardt
vom Sinti-Verein, die von ihrem Engage-
ment in der Bildungsbegleitung und Ju-
gendarbeit erzählen. Oder die Mehrgene-
rationen-Familie Sabine Cöpal (Oma),
Monika Klausmann (Mutter) und die
Tochter Jolene – unterwegs auf den Wie-
sen im von viel Grün geprägten Weingar-
ten, und sehr aktiv im Mehrgenerationen-
haus EBW.

Und dann sind da natürlich die Wein-
garten-Promis: Als der grüne Stadtrat Pas-
sar Bamerni auftaucht, bricht im Publi-
kum Jubel los, ebenso bei Habibo Ismail,
der durch seine unermüdlichen Einsätze
bei allem, wo angepackt werden muss, als
Weingartner „Bürgermeister“ gilt. Durch
Passar Bamerni und den ebenfalls aus
Weingarten stammenden SC-Torwart
Noah Atubolu hätten die Kinder in Wein-
garten endlich Vorbilder, sagt Habibo Is-
mail – viele würden auf die Frage, was sie
werden wollen, nun „Politiker“ oder
„Fußballer“ sagen.

Doch klar ist auch, dass die Problema-
tik der finanziellen Benachteiligung und
der Segregation von Menschen, die in Ar-
mut aufwachsen und leben müssen, kei-
neswegs gelöst ist. Dieses „strukturelle
Problem“ bleibe, sagt Passar Bamerni.
Der Film soll zu Veränderungen beitragen
und wird vom Team von „Bell Films“ nun
auch online gestellt.

Weingarten zeigt seine starken Seiten
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Im Film über Weingarten: Ein Plausch im Café geht immer. F O T O : B E L L F I L M S


